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Einleitung 

Unter dem Einfluss des Soundscape-Ansatzes werden Lärm-
ereignisse heute zunehmend als Ausschnitte aus der ge-
samten akustischen Umwelt verstanden [1]. Auch nicht- 
akustische Umweltfaktoren und vor allem personenbezogene 
Faktoren der Wahrnehmung und Bewertung akustischer 
Ereignisse fließen in den Soundscape ein [2]. Soundscapes 
verändern sich mit sozialen und technischen Entwicklungen, 
so dass jede Zeit auch ihre typischen Wahrnehmungen der 
akustischen Umwelt entwickelt [3]. Empirische Daten über 
die subjektiven Einstellungen und Bewertungen, die bei den 
Menschen unserer Gesellschaft charakteristisch sind für die 
Wahrnehmung ihrer akustischen Umwelt, wurden in einer 
schriftlichen Umfrage mit 922 Teilnehmern in offenen und 
standardisierten Fragen erhoben [4]. Diese werden im Fol-
genden in Auszügen dargestellt. 

Störung und Belästigung durch Geräusche 

Bei der Frage nach persönlich als unangenehm erlebten 
Geräuschen, Klängen oder Lauten stehen in Kategorien 
zusammengefasst „Straßenlärm“, „Bau/Industrielärm“ und 
„menschliche Verursacher“ im Vordergrund. Tabelle 1 gibt 
die zehn häufigsten Einzelangaben auf diese Frage wieder.  

Tabelle 1: Frage nach unangenehmen Geräuschen, Klängen 
oder Lauten – die zehn häufigsten Einzelangaben (n = 586 
von insgesamt 2.086 Angaben) 

Rang Angabe n Rang Angabe n 

1. 
Verkehrslärm 
allgemein 

98 6. Rasenmäher 49 

2. 
Fluglärm all-
gemein 

78 7. 
Kreidequiet-
schen Tafel 

45 

3. 
Baulärm all-
gemein 

73 8. Hundegebell 36 

4. 
Pressluft-
hammer 

71 9. 
LKW-
Verkehr 

33 

4. 
Autoverkehr, 
Autolärm 

71 10. 
Kinder-
geschrei 

32 

 

Auch unter den Einzelangaben dominieren die bekannten 
Umweltlärmquellen. Interessanter sind die konkreten Geräu-
sche wie Presslufthammer, Rasenmäher etc., die unter die 
zehn am häufigsten genannten Störquellen vorstoßen konn-
ten. Fragt man gezielt nach der störendsten Geräuschquelle 
zuhause, ergibt sich eine Gewichtsverschiebung (s. Tab. 2): 
Nur etwa 32 % der Antworten entfallen auf die Kategorien 
„Verkehrs- und Umgebungslärm“ und etwa 56 % auf den 
eigenen Lebensbereich, d. h. „Wohngeräusche“ oder Störun-
gen durch Nachbarn und Mitbewohner.  

 

Tabelle 2: Frage „Welche Geräuschquelle stört Sie zuhause 
am meisten?“ – Häufigkeit freier Antworten, in Kategorien 
zusammengefasst (n = 587 Personen, Mehrfachangaben) 

Art des Lärms Anzahl in % 

Verkehrslärm 149 23,0 % 

sonstiger Umgebungslärm 61 9,4 % 

Wohngeräusche 138 21,3 % 

Nachbarschaftslärm 162 24,9 % 

Familie und Mitbewohner 63 9,7 % 

spezifische Lärmquellen 76 11,7 % 

Summe 649 100,0 % 

 

Wird gezielt nach Geräuschquellen gefragt, die zuhause am 
meisten stören, geben fast zwei Drittel der Befragten min-
destens eine Störquelle an. Jetzt stehen verständlicherweise 
Wohngeräusche und durch Nachbarn und Mitbewohner ver-
ursachte Störungen im Vordergrund. 

Typische Geräusche unserer Zeit 

Jede Gesellschaft entwickelt ihre kennzeichnenden Laute 
und Geräusche [3]. Typisch für unsere Zeit ist den Angaben 
der Stichprobe zufolge in Tab. 3 eindeutig der Verkehrslärm 
jeder Art (insgesamt ca. 50 % der Nennungen). Als zweite 
große Gruppe kann man „technische Geräusche aller Art“ 
und „Musik- und TV-Geräte“ zusammenfassen (rd. 30 %), 
die vielleicht nicht so sehr durch Lautstärke auffallen, son-
dern durch ihre Allgegenwärtigkeit oder Penetranz. 

Tabelle 3: Frage „Welche Laute oder Geräusche empfinden 
Sie als typisch für unsere Zeit?“ – Häufigkeit freier Ant-
worten, in Kategorien zusammengefasst (n = 587 Personen, 
Mehrfachangaben möglich) 

typische Laute oder Geräusche: Anzahl in % 
spezifisch Straßenverkehrslärm 398 25,1 
Verkehrslärm außer Straßenverkehr 383 24,1 
technische Geräusche aller Art 266 16,8 
Musik / TV 208 13,1 
Bau-/Industrielärm 134 8,4 
Menschen 71 4,5 
best. Geräuschqualitäten 44 2,8 
Geräusche der weiteren Umgebung 31 2,0 
Haushaltsgeräte 21 1,3 
Geräusche spezif. Orte / Situationen 15 0,9 
sonstige 17 1,0 

Summe 1.588 100,0 
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Ruhe und Stille 

Selten finden „Gegenpole des Lärms“ wissenschaftliche 
Beachtung, denen sicher eine entlastende Funktion in Bezug 
auf Lärmbelästigung zuzusprechen ist. Immerhin geben 

82 % der Befragten an, dass sie in manchen Situationen ganz 
bewusst Stille aufsuchen. Tabelle 4 fasst in Kategorien zu-
sammen, mit welchen Orten oder Situationen der Begriff 
„Stille“ assoziiert wird. 

Tabelle 4: Frage „Welche Orte oder Situationen verbinden  
Sie mit dem Begriff ,Stille’?“ – Häufigkeit freier Antwor-
ten, in Kategorien zusammengefasst (n = 878 Personen, 
Mehrfachangaben möglich) 

Assoziationen zu „Stille“  Anzahl in % 
Natur 571 33,1 

bestimmte Orte / Situationen 404 23,4 

Zeit / Jahreszeit 127 7,4 

eigener Lebensraum 117 6,8 

Urlaubssituationen / Landschaften 115 6,7 

Entspannung 107 6,2 

eigenes Befinden / Tätigkeiten 83 4,8 

allein sein / Bezug zu anderen  78 4,5 

Sonstiges 52 3,0 

expliziter Bezug zu Geräuschen 45 2,6 

Sport 26 1,5 

Summe 1725 100,0 

 

Wie Tabelle 5 zeigt, gibt es leichte Unterschiede in den As-
soziationen zu „Ruhe“ und „Stille“. Bei „Ruhe“ wird häufig 
der eigene Lebensraum betont, das Ausruhen im Schlaf. Bei 
der „Stille“ spielt das Erleben von Einsamkeit eine größere 
Rolle, auch in entsprechender Naturszenerie (Bergwelt) oder 
an schallarmen Orten wie Kirchen und Friedhöfe.   

Tabelle 5: Fragen „Welche Orte oder Situationen verbin-
den Sie mit dem Begriff ‚Ruhe’ bzw. ,Stille’?“ – Gegen-
überstellung der zehn häufigsten Einzelangaben  

Assoziation „Ruhe“ n Assoziation „Stille“ n 

Wald(-spaziergang) 278 Wald(-spaziergang) 223 

eigenes Zimmer/Whg. 107 Kirche 202 

Natur allgemein 103 Berg, -welt, -wandern 119 

Bett 91 Natur allgemein 102 

Meer, Strand, Küste 90 Nacht 98 

Schlaf 71 Friedhof 67 

zuhause 60 Meer, Strand, Küste 50 

Berg, -welt, -wandern 59 allein, Einsamkeit 43 

Nacht 50 Meditation 43 

Kirche 49 Seen 39 

∑ 958 ∑ 986 

 

Angenehme Laute, Klänge und Geräusche 

Alle akustischen Wahrnehmungen, die als angenehm emp-
funden werden, können wie Ruhe und Stille als „Antagonis-
ten des Lärms“ betrachtet werden, wenn sie bewusst erlebt 
und gepflegt werden. Auf die Frage nach persönlich als 
angenehm erlebten Lauten, Klängen oder Geräuschen erwei-
sen sich Tierlaute und Naturgeräusche – darunter vor allem 
Wassergeräusche – als die am häufigsten vorkommenden 

Kategorien. Auch Musik und menschliche Äußerungen wer-
den häufig genannt. Tabelle 6 gibt die häufigsten Einzelan-
gaben zu dieser Frage wieder. Eindeutiger Spitzenreiter ist 
Vogelgezwitscher, aber auch die verschiedensten Wasserge-
räusche spielen insgesamt eine große Rolle. Wasser und 
Wind, Tiere und Menschen belegen die ersten zehn Plätze. 

Tabelle 6: Frage nach angenehmen Geräuschen, Klängen 
oder Lauten – die zehn häufigsten Einzelangaben (n = 
1.018 von insgesamt 1.714 Angaben) 

Rang Angabe n Rang Angabe n 

1. 
Vögel, Vögel-
gezwitscher 

358 6. 
(bestimmte) 
Stimmen 

81 

2. 
Meeres-, Wellen-
rauschen 

123 7. 
(Kinder-) 
Lachen 

65 

3. Wind(-rauschen) 96 8. 
Wassergeplät-
scher,-rauschen  

58 

4. Blätterrauschen 86 9. 
Katzen  
(-schnurren) 

35 

5. Regen 85 10. Bach(rauschen) 31 

Diskussion 

Verkehrslärm wird in der Umfrage zwar als besonders ty-
pisch für unsere Zeit gesehen, aber bzgl. Störung und Beläs-
tigung durch Lärm im engeren Lebensbereich spielen Geräu-
sche aus Wohnumfeld und Nachbarschaft doch eine ganz 
erhebliche Rolle. Dieser Aspekt sollte in der Lärmbekämp-
fung entsprechend berücksichtigt werden.  

Sowohl „Ruhe“ wie „Stille“ sind mit einer Reihe positiver 
Assoziationen verbunden, darunter häufig Naturerlebnisse. 
Auch hinsichtlich angenehmer akustischer Reize dominieren 
natürliche Laute und Geräusche und stellen damit Gegenpole 
zum alltäglichen Lärm dar. Daraus lässt sich folgern, dass im 
Rahmen der Lärmbekämpfung auch diese „Lärmantagonis-
ten“ genutzt werden sollten, um die Wahrnehmung eigener 
und fremder Lärmerzeugung zu fördern und Alternativen 
bewusst zu machen. Im pädagogischen Bereich könnte die-
ser Aspekt bewusstes Hören und Auseinandersetzung mit 
Klanglandschaften bedeuten, im planerischen Bereich viel-
leicht die Schaffung von „Oasen der Stille“ und von mög-
lichst vielen Stätten, an denen Naturgeräusche erlebbar sind.   
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